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Kurze Geschichte der Herrschaft Adelsberg.
te H e r r s c h a f t  A d e l s b e r g ,  im M ittela lter A r i -  

s p e r ch, A r e n s p e r g , A r l b e r g ,  A r l s b e r g ,  und 
mi t  Beginn der Neuzeit A d c l s b e r g  genannt, dehnte 
sich in der unteren und oberen Poik a u s ,  und hatte ihr 
Besitzthum in den alten P farren  S la v in a , Hrenoviz, Urem, 
Koschana und Dornegg. Ih re n  Hauptsitz bildete die alte, 
auf einem isolirten Berge stehende B u r g  A r i s b e r g , 
zuletzt A d e l s b e r g  genannt. Nachdem diese im I .  1689 
durch einen Blitzschlag in Asche gelegt worden, wurde das 
n e u e  S c h l o ß  am Fuße des B erg es, in der M itte des 
M arktes Adelsberg, ausgebaut.

Die Herrschaft Adelsberg wurde im früheren M ittel­
alter zur M a r k g r a s s c h a f t  I s t r i e n  gezählt, und bil­
dete, nach den vorhandenen geschichtlichen Angaben zu 
schließen, wahrscheinlich ein Eigenthum der M arkgrafen von 
Istrien , das ist, in früherer Zeit der H e r z o g e  v o n  
K ä r n t e n ,  in späterer Zeit der H e r z o g e  v o n  M e ra n . 
Durch den P a t r i a r c h e n  B e r t h  o l d ,  welcher aus dem 
Geschlechte der letzteren Herzoge abstamm te, kam dieselbe 
um das J a h r  1260 an die P a t r i a r c h a l k i r c h e  v o n  
A q u i l e j a. Nachdem der Besitz der Herrschaft Adelsberg 
mehrfach streitig gewesen, gelangte dieselbe im 1 . 1371 durch 
Kauf an die ö sterre ich ischen  He r z o g e  A l b r e c h t  111. 
und L e o p o l d  H I., und nun w ar sie vom I .  1374 an 
mit der Landschaft Kram vereiniget. A ns landesfürstlicher 
Herrlichkeit kam diese Herrschaft um 's I .  1620 durch V er­
kauf in P r i v a t b c s i t z ,  wurde aber im I .  1722 durch 
Rückkauf wieder ein S  t  a a t s e i g c n t h u nt.

Auf der B urg Arisberg saßen int früheren M ittelalter 
a ls Lehensträger die H e r r e n  v. A r i s b e r g  oder A r e n s ­
b e rg . Bon Allen ist zuerst H e r m a n n  v. A r i p e r c h  
bekannt, welcher in einer Urkunde des Kaisers Conrad II. 
vom I .  1149 a ls  Zeuge vorkommt. Gegen die M itte des 
13. Jahrhundertes wird ein anderer H e r m a n n  v. A r i -  
s p e r c h  genannt, dessen W itwe K u n i g u n d e  das Lehen 
durch die Grafeit M einhard H I. und Albrecht I. von Görz 
um das J a h r  1250 in die Hände des P a t r i a r c h e n

B c r t h o l d  zurücklegte. I m  1 . 1262 erscheint H e r m a n n  
S o h n  Heinrich's v. P a n i a c o ,  a ls  B u rgg ra f von Arne- 
sperch; dessen S o h n  A s  q u i n  wurde im I .  1296 gleich­
falls m it der Burggrafschaft von Arespcrch belehnt; ein 
anderer S o h n  desselben, B o l r i c h ,  erhielt G üter in den 
Ortschaften Kotsche, Gradisch und Famlach. Z u  gleicher 
Zeit kommen verschiedene kleinere Lehensträger v o r , a ls 
B  a r t h o l v. F  o l a n o in Hrenoviz, Hrasche und Seuzc ; 
U r i z i l  v. W i p p a c h  in N aklo, Scuze und K alzc; 
A u z i l und V  a l k o v. A r  i s p e r  g , im O rte  Arispcrg 
unter der B u rg , in K le in -O tok, G roß-O tok und Hrasche; 
V o l ch e r  v. W  i p p a ch in W uje und W erd bei Arisperch, 
V i n c h e r  v. A r i n s p e r g  in Rakitnik, bei S t .  Georg 
an der Potschka, in K aal und Knesach oder G rafenbrunn; 
B c r t h o l d  v. L u e g  in G oreine, S t.M ic h ae l und Landol; 
die Belchuungcn aller V orgenannten lauten vom P a t r i a r ­
chen P  e t r n  ö int I .  1300.

Darnach erhielt der G ra f H e i n r i c h  II . von G ö r z  
die B urg Arispcrg zu Lehen. Als derselbe im I .  1323 
gestorben w ar, wollten dessen Erben die B urg  nicht heraus­
geben, und der P a t r i a r c h  P a g  a n u s  sah sich gcnö- 
thiget, bei Heinrich Herzog von K ärnten und König von 
Böhmen um Hilfe anzusprechen. N un versprach die ver­
witwete G räfin B e a t r i x  v on  G ö r z  die B urg Arisperch 
wieder auszufolgen; insbesondere verband sich der Burg- 
vogt P e t e r  v. L i c b  e n  b e r g ,  dieselbe allsoglcich an den 
Bevollmächtigten des Patriarchen, B e r n h a r d  v. S t r a s -  
so ld o , zu übergeben; dieß geschah int 1 . 1327. I m  1 . 1332 
erhielt G  u a r i u v. A r i s  p c r  g G üter in Altendorf, Groß- 
uiid Klein-Otok, und einen Hof unter der B urg Arisperg.

D er P a t r i a r c h  B e r t r a n d  verlieh im I .  1335 
die B urg und Hauptmannschaft, Arisperch an die Herren 
W i l h e l m  v. S p e n i m b e r g  und V o l v i n v. S  t eg-  
b e r g  a ls P fand  für ein Darlehen von 1000 M ark S ch il­
lingen. Aber im I .  1336 pfändeten die österreichischen 
H e r z o g e  A l b r e c h t  II . und O t t o  wegen des rückstän­
digen H eiratsgutes ihrer G roßtante mehrere Burgen der 
G rafen von Görz, darunter auch A rlsberg, welches den­
selben früher als Lehen gehört hatte. D er P a t r i a r c h



L u d w i g  be I sl T o r r e  suchte dagegen bei dem Kaiser 
C arl IV. H ilfe , und in Folge dessen verblieb Arlsberg den 
Herren v. Stegberg als Lehen des Patriarchen. Im  3 .1371 
verkaufte jedoch J o h a n n  v. S  t e g b e r  g die Burg A r l­
berg m it Vogtei, Wäldern, Fischerei und Weiden, wie auch 
dem halben See von Zirkniz an die Herzoge von Oester­
reich L e o p o l d  III. und A l b r e c h t  III. um die Summe 
von 20.000 Gulden; der Kaufbrief lautet vom 24.Febr. 1371. 
D ie Burg Arisperg galt jedoch m it allem Zugehör noch immer 
als ein Eigenthum der Patriarchen von Aquileja, bis diese 
im  I .  1420 die weltliche Herrschaft völlig verloren.

Die österreichischen Herzoge überließen die Burg A rls ­
berg im J . 1372 an den Grafen H e r m a n n  v. C i l l i  
als Pfand fü r ein gemachtes Darlehen. Im  I .  1430, am 
24. Februar, verglichen sich die Herzoge A l b r e c h  t V. und 
F r i e d r i c h  IV. m it dem Grafen Hermann v. C illi dahin, 
daß Letzterer die Herrschaft Adelsberg m it dem halben Zirk- 
nizersee wieder herausgab. I n  Folge dessen erscheint im 
I .  1442 A n d r e a s  v. H e r b e r s t e i n  und nach ihm sein 
Bruder L e o n h a r d  v. H e r b e r s t e i n  als Hauptmann 
von Adelsberg. Im  1 . 1460 schloß der Kaiser Friedrich IV. 
m it der G räfin K a t h a r i n a  v. C i l l i ,  W itwe des letzten 
Grafen Ulrich, einen Vergleich, laut dessen dieselbe fü r die 
Abtretung mehrerer in Croatien gelegener Schlösser die 
Herrschaft Adelsberg nebst 29.000 Gulden in Geld erhalten 
sollte; statt dieser Herrschaft erhielt die gräfliche W itwe in 
der Folge das Schloß Gnrkfeld. Daher liest man im 
I .  1463 Geo r g  v. Tschernem l und im 1 . 1489 C aspar 
R ä u b e r  als kaiserlichen Hauptmann in Adelsberg. Im  
I .  1508 nahmen die V  e n c t i a n e r unter Antonius Con- 
tarenus die Burg Adelsberg ein, verloren jedoch dieselbe 
bald wieder an die Oesterreicher. Nun erscheint im I .  1511 
wieder C h r i s t o f  G ra f v. F r a n g e p a n i , und nach ihm 
B e r n h a r d  R a u  nach er  als Hauptmann von Adels­
berg; später findet man im I .  1581 J o h a n n  P a r a ­
d e i s e r  v. N e u  h a u s ,  welcher ein eifriger Anhänger des 
Lntherthums war, im 1 . 1596 aber I n n o c e n z  v. M a s k o n  
als solchen verzeichnet.

Von der landesfürstlichen Regierung kam die Herr­
schaft Adelsberg um's I .  1620 an den Fürsten J o h a n n  
Ul r i ch v. E g g e n b e r g ;  von diesem gelangte sie an.dessen 
Sohn A it t  o it und ferner an dessen Enkel J o h a n n  S e i ­
f r i e d  Fürst v. E g g e n b e r g .  Um das I .  1680 brachte 
J o h a n n  W  e i k h  a r d  Fürst v. A u e r s b e r g diese Herr­
schaft an sich; dessen Sohn F e r d i n a n d  Fürst v. Au e r s -  
berg überließ dieselbe int I .  1707 an F r a n  z v. O b l a k  
Freiherrn v. W  o l k e n s b e r g. Mittelst Kaufvertrages vom 
27. August 1722 erwarb die k. k. H o f k a m m e r  die Herr­
schaft Adelsberg zum Behufe des Karstes Hofgestüttes um 
die Stimme von 80.000 G ulden; von nun an blieb die­
selbe bis auf die neueste Zeit, m it Ausnahme der franzö­
sischen Zwischenregierung, fortwährend ein ö s t e r r e i c h i ­
sches S t a a t s g u t .  Peter Hitzingcr,

Mandatar des histor. Vereins.

Urkunden-Regesten
ans dem

Pfarr-Archive zu Altenmarkt bei Laus.

1341. (Sonntag nach S t.  Nicolans). G e r t r u d ,  L i n -  
h a r t 's  d e s  P  o r g e r  W irth in  von Laibach schenkt 
ihre Hube zu N e tl d o r  f  m it Land und Leuten in's 
Eigenthum der Kirche S t .  G e o r g  zu d e r  P f a r r e  
„ g e g e n  L o s " ,  daß davon ein „ewiges Licht" er­
halten werde, und verpflichtet alle ihre „aigenlewte" 
in der Gegend von Laas und Zirknitz jährlich am 
S t .  Georgentage 3 Aglajer Pfennige an die Pfarre 
zu Laas zu erlegen. Besiegelt m it der S tad t zu 
Laibach anhangendem Jnsiegel —  „wand ich khain 
Jnsigel Han."

(Deutsch. —  Das Siegel verloren.)
1393. (S t. Gregorii Tag). H e n s e l  d e r  S  t e i n  d o f ­

f e r  und H e l e n a ,  seine W irth in , verkaufen ihrer 
Huben Eine in dem D o rf zu N e u d o r f ,  Pfarre 
Oblak, an „ H e r m a n ,  T  r a w t t e n (Gertrud) und 
P e t t r a "  Herrn H e r m a n s  P f a r r e r  zu „ G o t i ­
sche" Kinder, deren M utte r und Erben, um 40 
M ark Schilling gute Venediger Münze. —  Zeugen 
w aren: Heinrich v. Zobelsberg, derzeit Burggraf 
zu „L o s ", Conrad v. Schneeberg —  für Helena, 
u n d : Mainzlein (Meinhard) Werdneker und Mertlein 
der Schneeberger —  fü r Hensel den Steindorfer.

(Deutsch. —  Die 4 Siegel verloren.)
1403. (Quatembersonntag in der Fasten). M a i n t z el  d e r  

W e r d n e k e r  und A n d e l , seine W irth in , «ersaufen 
ihre bei P  a b c n f e l d  in der Laser Pfarre gelegene 
W ism atte, welche sie von ihrem lieben „S w ager 
M ertle in dem Sneperger, des Conrat's saligen S u n "  
„anz gebechselt vnd chauft" hatten, an die B r u d e r ­
s c h a f t  S t .  A  n t on  t t u  P  o l tz (Babna polica). 
Zeugen: Hanslein der Engerstorfer und Mertlein 
der Sneperger.

(Deutsch. —  Anhängend 1 Siegel m it Wappen 
und deutscher Umschrift „M ainsel Werdnekers", die 

' andern 2 Siegel verloren.)
1428. (Mitwoch vor S t.  Georgi). J ö r g  S  ch n e e b e r g e r 

verkauft eine vom Gotteshaus zu Aglay in Lehen 
gehende Hube zu W  o l  f  f s p a ch, Pfarre Oblak, 

. an die „E lte rn  die der pfründ gntt tint haben des 
Gotteshaus des lieben Herrn s a n d  p e t e r  tzu 
l  ö s s " (Kirchenpröpste), um 33 M ark S ilbe r und 
um 100 „f illin g  u r  n tu te r  m u  ntz" —  Zeuge: 
Berth old von der D w ir (d. i. D ürr).

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)
1430. (S t. Jaeobstag). M e r t  S n e p e r g e r  d e r  E  l  t  e r 

verkauft eine Hube zu A ic h ,  Pfarre Laas, an die 
E ltern (Pröpste) deö Frühmeßgutes im M arkt L a a s .  
Zeuge: Der „Edle Balthasar der Lamberger." —

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)



1441. (S t. Georgi). B a l t h a s a r  L a m b e r g e r  verkauft 
eine Halbe Hube zu A ich  (vielleicht daS fetzige 
„ P u d o b “ ), Pfarre Laas, an den Erben P r i m u s  
D  o . . .  f  f ___ und D o r o t h e a ,  feine eheliche W ir ­
th in und seine Erben, um 24 Pfund gute nov. 
Pfennig. —  Zeuge: Der „Edle Veste Gorg Sue- 
perger.“

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)
1445. (29. Sept.). Joannes episcopus Lidensis, Ludovici 

pair. Aquilcjcnsis extra foriim ju lii V icarius gene­
ralis : A b l a ß b r i e f  f ü r  die K i r c h e  S t .  Ge o r g  
zu L a a s ,  S t. Barbara A ltar.

(Latein. —  Ohne Siegel.)

1447. (Erchtag nach Indica). H a u s  G o l d s m i d ,  B ü r­
ger zu L a a s ,  und K a t e ,  seine W irth in , verkaufen 
eilte Hube zu V c r c h n i k  an H a n s  H o c h e n ­
k i r ch  e r ,  Marktdichter zu L a a s .  —  Zeugen: B a l­
thasar der Lamberger und von der D w ir (D ürr), 
derzeit Burggraff zu Löss.“

(Deutsch. — Die 2 Siegel verloren.)

1456. (S t. Lorcnzen T a g , 10. August). M a r i n  V o s z -  
l  i tz und D o r o t h e a ,  seine Ehewirthin, vergeben 
zwei Gebäude oberhalb M  e t u l a ch [nun M e  t u l e ,  
sprich: M c t l e ,  das alte M e  t u l u m  ?], Pfarre 

V ,  Oblak, Gericht Laas, an die B r u d e r s c h a f t  d e r  
P f a r r k i r c h e  zu L a a s .  —  Zeugen: „M erten 
Snitzenpaum“ (Schnitzenbaumer), derzeit Burggraf zu 
Lags, und Jacob Schneeberger.

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)

1468. (Erchtag vor Kolomanni). M ic h e l  P i t t a  von 
P o d c i r k u , verkauft ein Gereut an die K ir c h e  
S t .  P r i m u s  u n d  C l e m e n s  zu W  e r  d l  e i n 
(O ttok  im Zirknitzer S ee). —  Zeugen: Niklas 
Räuber, derzeit „P fleger“ von Las, und „W althasar 
(Balthasar) von der D ir r . “

(Deutsch. —  Die Siegel verdorben.)

1494. (Montag vor S t .  Johannes). H e r m a n n  R a u -  
b c r  verkauft eine WicSmatte an die Pröpste von 
S t .  P r i m u s  zu W  c r  d l c i n. —  Zeuge: Sein 
lieber „S w ager Jörg Lamberger zu Sncperkh.“ 

(Deutsch. —  Anhängend 1 Siegel m it Wappen 
und deutscher Umschrift: „Herman —  raub er“ ; das 
andere Siegel verloren.)

1500. (16. M a i). A b l a ß b r i e f  von Rom an die Ki rche 
S t .  G e o r g  zu L a a s.

(Latein. Ohne Siegel.) —  Gezeichnet P. de 
Vilerbo.

1512. (S t. Agata Tag, 19, Februar). J c r n i  Z o k l e r  
auf der Mühle zu S c r n a u u i t z  verkauft diese Müble 
an P a u l  u u d A n d r e  D r e n i  g. —  Zeugen: 
Caspar khürsncr und M artin  weder, beide Bürger 
zu Laas und derzeit Zechleute der Pfarrkirche S t. 
Georg zu Laas.

(Deutsch. —  D ie 3 Siegel m it aufgelegtem 
Papier sind auf die Urkunde selbst unten beigedrückt.)

1515, (15. October). K  a t h r e i B u r g g r ä f  i n gcborne 
zu Luntz (?) und zum Lueg, W itwe R itter Caspar 
Rauber's, schenkt m it Zustimmung ihrer S ö h n e : 
N iclas, Hauptmann zu Triest, —  Haus, Haupt­
mann zu S t.  V e it am Pflaum und Khcstaw, —  und 
Erasmus, eine Hube in A l t e n m a r k t  au die 
Z  e ch m e i ft e r  d e r  F r o h n l  e i  ch u a m s - B  r u - 
d c r s c h a f t ,  daß davon eine „ewige Lampe“  vor 
dem K atharinen-A lta r in der S t .  Georgen P fa rr­
kirche erhalten werde. —  Zeuge: Peter Bonomo, 
Bischof von Triest.

(Deutsch. — • D ie 3 Siegel verloren; Erasm 
Räuber, weil er kein „gegrabenes Jnsiegel“  hatte, 
hat seinen Namen eigenhändig unterschrieben.)

1516. (S t. M athias, des Zwelffpotcn Tag, 24. Februar). 
J ö r g  L a a s e r  und M a r u s c h ,  sein „ehelich ge- 
mahel“ , verkaufen von ihrer freien G ü lt „N  e d l i s k h  
(Nadlesk) eine halbe Hube an die S t.  Jörgen-B ru­
derschaft und Zechleute d e r  P f a r r k i r c h e  zu Laas. 
Zeuge: Jörg Edlinger, derzeit Pfleger zu Laus.

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)

1516. (S t. M ath ias, des Zwölffpoten T ag , 24. Februar). 
J ö r g  L a a s e  r und M  a r  u s ch, sein „ehelich gc- 
mahel,“  verkaufen eine halbe Htibe zu P  a b c u f  e l d - 
p o l z ,  (tunt Babnapolica, nicht m it 23 n Bet t  s e l b  
zu verwechseln), an die Zcchleute d e r  P f a r r k i r ­
chen S t .  G e o r g e n - B  r  u d c r s ch a f  t in L a a s .  
—  Zeuge: Jörg Edlinger, derzeit Pfleger zu Laas.

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)

1518. (S t. Agnes, 21. Jänner). J ö r g  L a a s c r  und 
M a r u s c h ,  seine Gemalin, verkaufen eine Hube zu 
P  cd e in , —  nun D a n e ,  ehemals im Deutschen: 
B o d e n ,  —  Pfarre Laas, dem S t e f a n  E r r e ,  
Bürger zu Laas. —  Zeuge: Josef Lamberger.

(Deutsch. —  Anhängend 1 Siegel m it Wappen 
und Intern. Umschrift: „IOSE-PH-LA-M-BERG-ER“ ; 
das andere Siegel verloren.)

1520. (Laibach, 1. August). A u d r e  v o n  d e r  D ü r r  
verkauft einen Zehent zu G r a ch o v o , Pfarre Zirk- 
niß, an die Zcchlcute der P f a r r k i r c h e  zu L a a s .  
D a der Verkäufer sein Siegel zur Zeit nicht bei sich 
hatte, siegelte dafür E r a s m  v. D ö r n b e r g ,  Lau- 
desvcrweser in Crain, m it dem seinigen. — Zeuge: 
Der „edle vnd vestc“  Christoff Senns, „Auflager“ 
in Crain.

(Deutsch. —  Die 2 Siegel verloren.)

1558. (17. Jun i). Lucas Bizantius, episcopus Catarensis, 
Joannis Grimani pair, sussraganeus generalis. —  
A b l a ß b r i e f  fü r die K  i r  ch c 81. C a n z i a n „d  o 
v i  11 a.“

(Latein.)



1 5 9 2 . (W ippach, 22 . J ä n n e r) . M a t t h a u s  W r e h l 
verkauft un te r B ew illigung des G ru n dh errn  H a n s  
v. L an thieri, F re iherrn  zu W ippach und Reifenberg, 
seine „W rctzl- H ube" in der S u p p  G r o c h  a u  (G ra­
hovo), mi S i m o n  M  a t h i H a.

(Deutsch. —  D ie 2  S ie g e l verloren).
1635 . (Hfiaä, 4. M ai). S t i s t b r i e s  d e r  S t .  R o c h u s -  

K i r c h e  z u  L a  a s .  D e r edle F r a n c e s c o  V a c -  
c a n o  ooii S  ch e u  p a ß  (S ch ön p aß , zwischen W ip ­
pach und G örz), D r. der heil. S c h r if t , Erzpriester zu 
Reifnitz und P fa rrh e rr  zu „Gottschee", —  J o h a n n  
S  ch e r g  fi, P fa rre r  zu L a a s , —  P e t e r  L e r c h  in -  
g c r ,  P fa r r e r  zu O blak , u . s. w., legen am  F lo r ia n s ­
tag  den G rundstein zu dieser, in Folge der Pest 
1631 gelobten Kirche.

(M it eigenhändiger Unterschrift des H errn  F ra n ­
cesco V accano).

1749. (R eifuiz, 23 . A pril). L au ren tiu s T ob ias R evz. J. 
U. D r. P ro tono t. Aposf. D ioec. A q. a p a rte  Imp. 
Inf. C arn io liae  A rch id iaconus etc. e tc ., bestellt den 
P riester M ichael R e d d e , welcher sein von ihm  auf 
dem beil. Krcuzberg bei L aas bei der dortigen W a ll­
fahrtskirche aufgebautes oder aufzubauendes H a u s  
dieser Kirche au f seinen T odesfall schenkt, zum S e e l ­
sorger daselbst. U nterschriften: D e r A ussteller, dann  
A ndreas T e lb a n , p a ro ch u s C aesareus L aasen s is ; 
M ichael R ed de; F ran c iscu s C lem pshe, coop, qua 
testis und Josephus F rid ericu s  S chustersch itsch , 
A rch , officii N otariu s. Beigesetzt au f der dritten 
S e ite  nachstehende K lausel: „P rec ib u s siipplicantis 
aniiucnles donationein ab adm. R vdo. A rchidiacono

dal Ism us übertünchte es. Roch ist besonders merkwürdig 
ein in dieser Kirche aufbew ahrtes A gnus D ei, dergleichen 
von den Päpsten  am  1. S o n n ta g e  nach O stern  im ersten 
J a h re  ihrer R e g ie ru n g , und hernach in jedem siebenten 
J a h re  geweiht und an  vornehme S tandespersoncn , Gesandte, 
P ilg e r u. dgl. vertheilt werden. E s  trä g t die Umschrift 
o b erh a lb : »E cce A gnus Dei qui to llit peeca ta  m undi.« 
U n te rh a lb : „C lem ens XI. Pont. M ax.« I n  der M itte  ist 
das Lam m  m it dem K reuze; un ter demselben: An. XIV. 
und das päpstliche W a p p e n ; ganz u n te n : 1714 . Diese 
A gnus Dei werden bekanntlich a u s  dem Wachse, d as  von 
den geweihten Ostcrkerzen übrig  bleibt, bereitet und dürfen 
bei S tr a fe  des B an n es  von dem E m pfänger nicht verkauft 
oder m it F arb en  bem alt werden. —

Consccrirt wurde die K irche, la u t vorhandener und 
dort au fbew ahrter C onsecra tions-In s tru m e n te , von Daniel 
de R u b els, E p . C apru lano  in P a lh am , zugleich V isita to r 
generalis des C a rd in a ls  S. M arci, P a tria rchen  von Aquileja, 
am  16. M a i 1517.

I m  T hurm e befinden sich drei Glocken. D ie älteste, 
n u n  unbrauchbare, h a t die In sch rif t: H ilf G o t vnd sein 
M u e r M A RI, und die Ja h re sz a h l 1436 . D ie zweite 1683  
m it einem W app en , ober demselben die T au fe  Christi und 
au f der andern S e ite  Christus am  Kreuz. D ie  d r it te : Opus 
Z ach ariae  Rcid L abaci 17 69  ; o b erh a lb : Jesu  C h ris te , a 
fu lgure  et tem pcstate, m it den F ig u ren  Christus am  Kreuz, 
M a ria , G eorg und S ebastian . D a s  M issale: Venetiis 16 69 , 
cmpt. 1675  sub Vie. M atth. S tu z in .

Nachstehend lasten w ir die Consccrations-Urkunde fo lg en :
Saluts in in C hristo .
D aniel de Rubels Dei et A pnslolicae Sediš g ra tia

bainus, reservantes tarnen nobis jus casdem revo- 
candi. ln . . . visitations Circnizij 5 Augusti anno 
1752 Carolus Michael Archiepiscopus Gorilicnsis.

nostro acceptatam et facilitates ab ipso hie intus j Episcopus Caprulaniis in Patliam et Dioecesis Aquilejensis 
conccssas etiam authoritate nostra Ordinarij appro- Rdmi. in Christo Palris et Dni. Dni. Cardinalis sancti

Marci sanctaeque Sedis Aquilejensis Palriarchae dignis- 
simi Visitator et Suffraganeus Generalis. Universis et sin­
gulis utriusque Sexus Christi fidelibus tarn praesenlibus 
quam fuluris hos nostras Litteras inspection's Salutem in 
Duo. sempiternam. Harum serie et teuere lilterarum Uni­
versität! vestrae notum facimus et atteslamiiv quod Nos 
anno Nativilatis Dni. MDXV1I. indictione quinta die uno 
Sabbati XVI. Maji, Spiritus 8. gratia suffulti, super ritmu, 
modiim et formam 8. Romanae Ecclesiae consuctum ac 
normam a san c tis Patribus traditam rite et solemniter 
consecravimus et dedicavimus Ecclesiam quamdam silam 
in monte prop e Novum foruliim, Walern curatae Eccle­
siae S. Crucis annexae Plebaniae Crainburgensi, Aqiii- 
Iejensi Dioec. ad nomen et memoriam S. Georgii c um 
duobus <jus altaribus: unum in choro, in honorem S. 
Georgii et Florian! et alterum a sinistris inirando, sub 
titulo ct vocabulo S. Urbani et Nicolai. In qiiibus repo- 
suinius Reliquias S. Donati, Blasii, Paulini, Alfrae et 
sodalium. CYP1ENTES igilur, ul ipsa Ecclesia in suis 
slruciuris et aedificiis dobite reparetur, conservetur et 
manuteneatur ac libris, calicibus, luminaribus et aliis

N o t i z e n
Über die

Kirche S .  Georgii nächst der Ruine Altgntenberg 
bei Reumarktl.

Voll G e o rg  M r l ž a j  , Pfarrer in Altem» arkt bei Laas.

Au der Außenscite dieser Kirche ist bemerkenswerth ein 
B ild  von S t .  Christoph, Christum  tragend, m it der Inschrift 
in  gothischen B uchstaben: E go  sum  lux m un d i, 1421 . 
D ie schöne M alere i ist vollkomincu erhalten, n u r die fabel­
haften T hiere zu den F üßen  des H eiligen von unwissenden 
H änden  beschädigt.

D e r dem hl. M a rt. G eorg gewidmete H a u p ta lta r  trä g t 
die Ja h re sz a h l 1 6 88 , der P la fon d  der sichtlich der neueren 
Z eit nngehörigcn Kirche 1698. D a s  S acra riu m , von gothi­
scher B a u a rt, w ar ganz ausgem alt, neuernngssüchtigcr B an-



ornam cntis ccclesiasticis p ro  divino cullu necossariis de- 
cenlius m uniatur ct a C hristi fidelibus jug-iter venere tu r, 
cong ru isque  frequentetur honoribus. E t ut C hristi fideles 
ipsi ea libenlius devolionis causa confluant ad eamdem ct 
a d  rep a ra tio n em , conservationem  et inanutentionem  et 
m unitionem hujusmodi manus prom plius p o rr ig an t adju- 
tr ices  quo et lioc ibidem dono coelestis g ra tia  tiberius 
conscqui possint se re fec to s, OMNIBVS et singulis u lrius- 
que sexus C hristi fidelibus vere  poenitentibus et confessis 
qui praefatain Ecclesiam  et a lta ria  in N ativitatis D. N. J . C. 
E p ip h an ia s  C ircum cisionis, R esurrcc tion is, A scensionis, 
Pen tecostes, et eju's S acratissim i C o rp o ris , Purificationis 
B. M. V. A nnuntiationis V isilationis A ssum ptions et N ati­
v ita t is : Omnium A postolorum , omnium Sanctorum  com - 
zncmorationis m ortuoru rn : 8 8 . G eorg ii, F lo rian i, U rbani 
et N icolai, illorum que S an c to ru m , quorum  Reliquiae in 
ipsis a ltaribus reconduntur et ipsius Ecclesiae D edicationis, 
quam singulis annis in Pesto 8. U rbani celebrandam  sla tu i- 
m u s , Festivitatcm  diebus a prim is V esperis usque ad 
-secundas V esperas inclusive devote v isitaverin t annuatim  
et ad praem issa m anus quovis modo p o rrex e rin t adju- 
tr ic e s , pro singulis diebus Festivitatcm  earundem  quibus 
id feccrin t LXXX dies de injunctis cis poenitentiis A uclo- 
r i ta tc  nostra  Pontifical! et O rd inaria  P atriarchal! nobis 
coneessa , de Omnipotentis Dei m isericordia ct beatorum  
P e tr i et Pauli A postolorum  Ejus aucto rita te  confisi do 
in junctis eis poenitentiis, m isericord iter in Dno. relaxam us. 
In quorum  fidem has nostras lilteras perpetuo valilu ras 
fieri et ipsius Eminentissimi DD. C ardinalis et P a tria rch ae  
ro tundi S ig illi, quo u tim ur, appensione jussim us com- 
m uniri. Datum apud eamdem Ecclesiam  A nno, Indictione 
die et M ense, ut supra. Pontificalus 8t,'»>- in C hristo  Patris  
e t Dm. N. Dni. Leonis divina P rovidentia PP. sirnimi. 
ANNO Q VIN l 0 .  Augustinus Sanctoninus

Curiae Patriarchalis Aquil. Cane.

Zur /ra g e  nach dem A lter der frühesten Papier- 
Urkunden.

(AuS dem „Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit." 1860. Nr. 5.)

D a s  g e rm a n isc h e  M u s e n m  besitzt ein interessantes 
Aktenstück, au f welches w ir im Interesse genauer Nachfor­
schung durch kompetente, der. obeubezeichneten, auch tech­
nische Schwierigkeiten einschließenden F rage  gewachsene 
Persönlichkeiten l,nennt hinweisen möchten.

D a s  fragliche Schriftstück ist keine Urkunde im eigent» 
lichen S in n e , sondern ein Schreiben, au f starkem P ap ie r 
ohne Wasserzeichen, circa 8 "  lang  und 2 "  2 " ' breit, brief­
förmig zusammengelegt und m it den Resten eines grünen, 
zum Verschlüsse dienenden Wachssicgcls versehen. D a  auch 
der In h a l t  des Schreibens nicht ohne Interesse und ganz 
kurz ist, theilen w ir denselben völlig m it, unter Auflösung 
der vielen Abkürzungen.

„Einclio dei g ra tia  episcopus frisingensis v iris di­
s c r e te  ac in C hristo  sibi dilectis dominis G. decano to - 
tique Capitale» ecclesie | Inticensis salutem  cum afiectu 
sem per beneuolo ct s incere . Ouia se ru itores dom inorum  
et cousanguineorum  noslro rum  illustriurn ducum K arinthie 
ad expeditionem  conuocati de K arin th ia  et (C )arniolia *) 
sursum  ascensuri p e r Jn licam **) vel ejus lerm inos fo r-  
tasse I tran sibun t sinceritatem  un iuersita tis  vestre  requ i- 
rim us ct ho rtam ur quatenus nostros ac ecclesie vestre  
Inticensis homines ct Colonos perm oneatis u t anim alia 
ce te rasque re s  suas de quibus ex tali tran situ  im m inere 
form idant periculum  ad loca secu ra  | perfehant et trad u - 
cant. D atum  in L ak. in die beati Ypoliti M artiris.«  .— 
A ls Aufschrift: „Em ichonis cpiscopi dilecti sibi dominis 
G. decano to tique capitulo ecclesie In ticensis“ und von 
a n d e re r , aber gleichzeitiger H a n d : „am icabilis auisatio  
E piscopi frisingensis facta capitulo ne dampnum patian - 
tu r ipsi et eorum homines p e r exercitum .“

Leider ist die Jah rzah l nicht beigefügt. Bischof Emicho 
saß (nach M ooyer, S .  39) von 1283, J a n .  24 . b is 1311 , 
J u l i  28 , —  D ie Schriftzüge stimmen m it dieser Z e it 
überein. D r. F reiherr R o t h  v. S c h r e c k e n f t e i n .

Li t erat ur .
M ä h r e  n' s  a l l g e m e i n e  G e s c h i c h t e .  I m  A uftrage 

des mährischen Landes - Ausschusses dargestellt von 
D r. B . D  n d i k. 1. B a n d : von den »ältesten Z eiten  
bis zum I .  906. B rü n n  1860 . 8. XIX und 40 2  pp.
D e r mährisch ständische Landes-Ausschuß h a t sich große 

Verdienste um  die Pflege und Förderung der mährischen 
Landesgcschichte erworben durch: 1. P ub lication  m ehrerer 
gediegener W erke, so D udik 's „M äh ren 's  G e s c h i c h t s ­
q u e l l e n , "  „Forschungen in Schweden für M äh rcn 's  
Geschichte" und »R er R om anum ,« des »Codex diplom a- 
ticus et epistolaris M oraviae« e tc . ; 2 . durch G ründung  
des mährischen Landes-A rchiv's (s. M ittheil. 1 8 5 9 , p. 21 ) 
und 3. durch Bestellung eines eigenen Landcs-Historiographcn 
in der Person des rühmlichst bekannten gelehrten Historikers 
und Akademikers, unseres Ehrenm itgliedes D r. B . Dudik. 
D er Landes - Historiograph- wurde in die Lage versetzt, durch 
Reisen nach R om . Schweden u. s. f. das gesammte urkund­
liche M ateria le  fü r die Landesgesthichte M äh rcn 's  an den 
ursprünglichen Q uellen zu erforschen, kennen zu lernen, 
und zu sammeln und au f diese Weise dem A ufträge des 
mährischen Landes - Ausschusses zu entsprechen, „ d i e  
G e s c h i c h t e  d c s L a n d e s ,  so w i e  s i e  a u s  d e n  
Q u e l l e n  f l i e ß t ,  z u m © e n t e i l t g u t e  zu e r h e b e u . "  
A ls Folge dieses A uftrages erschien so eben in trefflichster

*) E i»  Loch im Papier hat einen Theil des ct und des C hlil- 
weggenonimcn.

**) Jm iichen, Collegiatstift in T irol.



Ausstattung der erste Baud einer sehr umfangreich ange­
legten allgemeinen Geschichte Mähren's, natürlich auf Kosten 
des Landes-Ausschusses gedruckt, welche Gründlichkeit der 
Quellenforschung und Quellenbchandlung m it eleganter, 
gemeinverständlicher Darstellungsweise verbindet. —  Der 
S to ff des 1. Bandes („v o n  den ältesten Zeiten bis 906 
ii. C hr.-) ist in 3 Bücher abgetheilt, von denen das erste 
„die Herrschaft der Germanen in M ähren: die ersten sieben 
christlichen Jahrhunderte;- das zweite „die Herrschaft der 
S la ve n : das achte und neunte Jahrhundert; das dritte 
„M ähren 's Christianisirung 863 bis 906“  schildert. —  

Schon die Vorrede ist höchst interessant. Dudik recht­
fertigt darin insbesondere die historischen C o m b in a t io n e n , 
m it denen er im 1. Bande bei dem Mangel jeder Quelle, 
„ in  deren Rieseln er hätte belauschen können, wie Mähren's 
Bewohner gefühlt, gedacht, gehandelt haben,“  die Geschichte 

.M ähren's zu ergänzen sich genöthigt sah. „D ie  Geschichte 
soll Thatsachen und die sic tragenden Gründe geben, und 
der Geschichtsschreiber selbe so erzählen, wie sic sich wirklich 
zutrugen, in ihrem eigenen Lichte und nicht nach irgend einer 
subjectivcn Deutung und Meinung. So llen aber Dinge und 
Personen der Vorzeit, die uns nur in leisen Andeutungen, 
in bloßen Contouren oder nur als Beiwerk eines fremden 
Gemäldes angeführt werden, eine bestimmte verständliche 
Form annehmen, sollen sie sich in lebendigen Bildern vor 
unsern Augen bewegen, dann bleibt uns nichts anderes übrig, 
als zur Kunst des Restaurateurs der Antiken zu greifen, wel­
cher nicht willkürlich, sondern nach durch fleißiges S tudium  
und Beobachtung gewonnenen Grundsätzen das Fehlende 
an seinem Bilde stylgctrcu zn ergänzen trachtet. Die Schö­
pfungskraft der Combination muß auch ihn unterstützen. 
Eine genaue psychologische Kenntniß der Menschcnnatur, 
getragen und geschärft durch das Bewußtsein von gewissen, 
in  der Geschichte auftretenden höhcrn Gesetzen, die W ahr­
nehmung und lebendige Erfassung des innern Entwickelungs­
ganges und des Zusammenhanges der Zeiten, die Achtung 
vor dem ethischen Momente einer Geschichte, das sind die 
Fackelträger jener Combination, die uns einzelne unzusam- 
mcnhängende Nachrichten in scharfe Umrisse stellt, sie m it 
lebendigen Farben belegt und zu einem Gemälde formt, 
das anspricht, weil cs verstanden wird. Ohne Verständniß 
teilte Liebe, ohne Liebe keine Begeisterung.“  —  Weiters 
setzt uns unser Verfasser in der Vorrede auseinander, worin 
er den S c h w e r p u n k t  fü r Mähren's älteste Geschichte, 
oder m it andern W orten : M ä h r e  n's d a m a l i g e n  
w e l t h i s t o r i s c h e n  B e r n s  erblickt. „M ähren  hatte 
nämlich die schöne Aufgabe, als Sionswächter hingestellt 
zu werden m it dem Flammcnschwerte des apostolischen, am 
Pctri-S tuhle genährten und geschärften Glaubens nicht etwa 
gegen Byzanz; nein, aber gegen Deutschland. Es sollte 
durch die unendlich weise P olitik  der römischen Päpste ein 
compactes, durch das Christenthum gestähltes S l a v c u -  
r c i ch erstehen längs der ganzen östlichen Grenze des 
Germancnthumö, als Bollwerk gegen die beginnenden

U e b  e rg  r i s s e  der d e u t s c h e n  M e t r o p o l i t e n ,  als 
Hemmniß einer möglicherweise aufderSchneide dcsSchwertes 
sich entwickelnden Universal-Monarchic, deren Folgen Rom 
im Interesse seiner hohen Aufgabe um jeden Preis vor­
beugen mußte. Und hiezu war Mähren als Kern des zu 
begründenden Slavcnreichcs ausersehen. Hätte Swatopluk 
diese Aufgabe vollständig erfaßt, wie ganz anders wäre 
die Geschichte, die Entwickelung der 75 M illionen S laven, 
welche heutzutage Europa bewohnen!“  Es klingt ein Ton 
echt slavischer trauernder Schwcrmuth durch diese begeisterten, 
am «Feste der S la v e n -Apostel K y r ill und Methud I8 6 0 “  
niedergeschriebenen Worte, der den fü r u n s  a lle  bedeutsamen 
Geist des vortrefflichen Werkes genugsam kennzeichnet! —  
Schließlich w ir ft Dudik einen Blick auf die Literatur der 
mähr, otigern. Geschichte, um zu constatiren, daß Mähren's 
kritische Geschichtsschreibung erst m it P a l a c k y ,  dessen große 
Verdienste nach Gebühr gewürdigt werden, beginne.

Das 1. Capitel des ersten Buches spricht sehr beachtens- 
wcrthe Worte über Geschichte und Geschichtsschreibung im  
Allgemeinen. D ie Geschichte „ is t etwas anderes als ein 
Conglomerat von Kriegen und wieder Kriegen, diesem spre­
chenden Denkmale des Sündenfalles, etwas anderes als eine 
Erzählung der Regenten-Schicksale, diesen bald fördernden, 
bald hemmenden Marksteinen —  sie ist das B ild  des ge- 
sammten Lebens des Volkes, also um mich so auszudrücken, 
seines Körpers, d. h. der staatlichen Einheit und seiner Seele, 
der coucentrisch wirkenden geistigen Mannigfaltigkeit. Dem­
nach A lles , was ein solches Volk in den Jahrhunderten 
gethan, aber auch gedacht und erdacht hatte, wie es seine 
socialen, also privaten, kirchlichen und staatlichen Zustände- 
geformt, und wie cs sich nach diesen zu den Nachbar- 
Völkern stellte, kurz: wie es sich entwickelte und wie es 
in das Cultur-R ad der Menschheit eingriff, dieß alles gehört 
zu seinem Leben, folglich auch in seine Geschichte. D araus 
folgt aber, daß die eigentliche Geschichte eines Volkes erst 
dort beginnt, wo sein Leben oder seine Thätigkeit nach Innen 
und nach Außen sich kundzugeben anfängt.“  D ie Nachrichten 
der Griechen und Römer sind die ältesten Quellen der Ge­
schichte Europa's. Außerdem sind Funde, Antiquitäten aller 
A rt „Grubcnlichter, die den Geschichtsforscher in den S to llen 
der vorhistorischen Zeit orientiren, und ihm, wie den Geog- 
nosten die Leitmuscheln, in seinen Vermuthungen, auf daß 
diese nicht vage werden, einengen und orientiren.- Endlich 
ist allerdings auch die Etymologie eine nie zu verachtende 
Gcschichtsquelle, indeß darf sie bei dem engen Zusammen­
bange aller indo-germanischen Sprachen, vornämlich in ihren 
frühesten S tufen, ihrer verführerischen Anlockungen wegen, 
nur m it der allergrößten Vorsicht gebraucht werden. Die 
Namen der Völkcrstämmc, der Gebirge, der Flüsse, der 
Ortschaften, wie leicht lassen sie sich sprachlich bald fü r dieses, 
bald fü r jenes Volk vindiciren.

Das 2. und 3. Capitel gibt die politische Geschichte 
der Markomannen und Quadcn der ersten histor. Völker im 
heutigen Mähren, das 4. deren Culturzuständc. Von der



Ansicht ausgehend, daß C ultur der „In b e g riff der bei einem 
Volke herrschenden Ideen und bestehenden Einrichtungen sei, 
welche ans die Verbesserung seines gesellschaftlichen Zustandes 
sowohl als auf die Vervollkommnung der Individuen ab­
zwecken," gibt Dudik zu, daß die ersten 7 Jahrhunderte 
in  Mähren keine Culturgeschichte zulassen, da bei den M a r­
komannen und Onaden kaum von Anfängen der Cultur die 
Rede sein kann, welche uns nach Cäsar und Tacitus trefflich 
geschildert werden.

Das II. Buch „D e r S laven Herrschaft in Mähren. 
Das 8. und 9. Jahrhundert" hat fü r uns ein specielles 
Interesse. Unser Verfasser erörtert nämlich im ersten Ca­
pitel die Frage, „woher und wann kamen die S laven 
nach Europa" und beantwortet dieselbe m it Hauusch (K rit. 
B lä tte r, II. p. 175) dah in : „darum wäre es gewiß nur 
b illig , die Ansicht von einem Ansässigscin in Asien und von 
einer plötzlichen Einwanderung der S laven als ungeheue­
ren Völkermasscn nach Europa, im 4. oder 5. Jahrhundert 
vor Christus, als eine unmögliche vollends bei Seite zu 
lassen, und dieses Volk so gut wie die Germanen als eine 
A r t von Autochtonen in Europa zu behandeln und sic da 
iin ihrer eigenthümlichen Entwicklung zu begreifen."

D ie „B ildung des mährischen Reiches" und „die 
Moimoriden auf dein Throne" bilden den In h a lt des 
zweiten und dritten Capitels, und ich erlaube m ir vorzüg­
lich auf die interessante Schilderung der „Grundzüge des 
slavischen .Staatswesens" (p. 122 fg.) aufmerksam zu machen.

Der dem Inha lte  nach bedeutendste und zugleich um­
fangreichste Theil des ersten Bandes ist das III. Buch: 
„M ähren's Christiauisirung. I .  863— 906“  (p. 151— 402). 
Constantin's (K yrill's ) und Mcthud'ö Auftreten, Mähren 
als fränkische Provinz, Method alö Erzbischof der mäh­
rischen und pannonischen Slaven,. Swatoplnk's Auftreten, 
sein Ringen und seine Höhe an der Spitze des großen 
Slavcnreiches, Method's Glanz und T o d , endlich der 
Moimariden Untergang und das plötzliche Verschwinden 
des mährisch - pannonischen Reichs (906) vom weltgeschicht­
lichen Schauplatze •—  sind die einzelnen Scenen dieses 
wahrhaft erschütternden, von Dudik meisterhaft dargestellten 
und spannend geschilderten D ram a's, welches er m it fol- 
den Worten abschließt: „M eh r als hundert Jahre wird 
von nun an Mähren in den Annalen fast gar nicht mehr 
genannt, und als cs wieder auftaucht, ist cs etwa in den 
heutigen Grenzen, eine dem böhmischen Reiche unterwor­
fene Provinz. Es ist, als ob das alte Volk m it allen 
seinen Erinnerungen vertilgt worden wäre; nichts erhielt 
sich, was uns Kunde geben könnte von dem, was Rastitz, 
Swatopluk und M o im ir geschaffen, kaum eine klare E rin ­
nerung der beseligenden Wirksamkeit dcö h. M cthud ! Und, 
was das Folgcreichstc war, die Magyaren trennten keil- 
artig die biö zu ihrem Erscheinen an der Theiß und an 
der Donau in ununterbrochener Kette von der Ostsee bis 
zum adriatischcu Meere zusammenhängenden slavischen 
Stämme, und störten so ihr gemeinschaftliches Wachsen

und Gedeihen. D ie Getrennten entwickelten sich von nun 
an je nach dem Grade ihrer Lebensfähigkeit und nach dem 
größer» oder geringern Einwirken der sie umgebenden, 
staatlich gegliederten Völker. A u f Böhmen und Mähren, 
als die uns zunächst angehenden Länder, wirkten als solche 
die Deutschen, und weil die Bewohner dieser Reiche lebens­
fähig waren, gingen sie nicht wie ihre nördlichen Brüder 
zu Grunde, sondern erhielten sich, um auch noch in spätern 
Zeiten, wenn auch nicht eine entschieden europäische, so 
doch immer eine selbstständige Rolle zu spielen und vereint 
m it den Deutschen, in das Culturrad der europäischen 
Civilisation einzugreifen!"

W ir bedauern, daß cs der Umfang dieser B lä tter 
nicht erlaubt, auf das letzte Capitel «Mähren's C ultur- 
zustände des 9. Jahrh .", das fü r uns wieder von speciellem 
Interesse ist, näher einzugehen. Es ist ein lebensvolles 
B ild  von den Culturzuständen der alten S laven, welches 
hier vor unsern Blicken aufgerollt w ird , und das fü r den 
k ü n f t i g e n  Geschichtsschreiber K rain 's bcachtenswerthc 
Winke und Andeutungen enthält. Das ganze Werk aber, 
so wie cs da vor uns liegt, läßt die Frage sich hervor­
drängen: „ W a n n  w i r d  K r a i n  s e i n e n  H i s t o r i o ­
g r a p h e n  erhalten?" und den Wunsch daran knüpfen: 
Möchte es doch recht bald geschehen, ehevor als es zu 
spät w ird !"  —  ' D r. E. H. C o s ta .

Der zeichn iß
der

von dem historischen Vereine snr K ra in  im 1 . 1860  
erworbenen Gegenstände:

LXVIII. A u  gekauft:
242. Zeitrechnung geschichtlicher Begebnisse der heiligen 

S chrift, und zwar von Adam bis zum Tode des 
heiligen Apostels und Evangelisten Johannes, oder 
bis zum Jahre 68 nach Christi Tode. Laibach 1827. 8.

243. Organisirung von J lly rien  durch Kaiser Napoleon, 
ddo. im Palaste der Tuillerien am 15. A pril 1811.

244. D ie Geschichte der pragmatischen Sanction bis 1740. 
Vom Dr. Adam W olf. W ien 1850. 8.

LX1X. Vom Herrn J o s e f  F r  an  e i s  c i ,  Lieutenant im
k. k. Zeugs-A rtille rie-Commando N r. 10, in  S te in :

245. Absolulorium , ausgefertiget und eigenhändig unter­
schrieben vom Kaiser Josef II., lautend au Anton Grafen 
v. Collorcdo, Erbtrnchseß im Königreiche Böhmen, Käm­
merer, wirkt, geh. und Hofkriegsrath, Feldmarschall :c., 
betreffend die Empfänge und Ausgaben fü r die k. k. 
Arzieren - Leibgarde im Vcrw. I .  1780 —  ddo. W ien
l .  Dec. 1780. O rig ina l, auf Papier.

LXX. Von der löbl. Academia scientifico - Ietteraria dei 
Concordi in R o v i g o :

246. Considcrazioni in Rapporto alle condizioni econo- 
mico - agrarie, cd alle consequenze chimico - lis io lo-



g ichc, che ne derivano per Ia malatlia delle Uve 
nella provincia di Rovigo. Memoria di Gaetano G ri- 
golato. Rovigo MDCCCLX.

L X X t. Vom hochw. Herrn Professor Dr. B e d a  D u d i k  
in B rü n n :

247. Mähren’s allgemeine Geschichte. Im Aufträge des 
mährischen Landes-Ausschusses dargestellt vom Dr. 
B. Dudik. 0 . S. B. I. Band. Von den ältesten Zeiten 
bis zum Jahre 906. Brunn 1860. 8.

L X X II. Vom Herrn A u f r e c h t ,  Lehrer an der Handels- 
Lehranstalt des Herrn Ferdinand M a h r  in Laibach, 
folgende Bücher:

248. Papst P iu s ' IX . Fahrt nach Gaeta. Schaffhansen 
1852. 8.

249. Versi Giocosi del Professore Domenico Ghinassi da 
Lugo. Nebst 6 Abbildungen von Wappen.

L X X III. Vom Herrn k. k. Obristen W ö l f l ,  folgende zwei, 
auf Papier geschriebene alte Urkunden:

250. Patent des Römischen Königs re. Ferdinand an seine 
in Krain seßhaften Unterthanen, sich wegen Abfuhr 
der damals erforderlichen jährlichen Kriegsbeiträge mit 
Andreas v. Lamberg, Landesverweser, und Sigismund 
v. D ü r, Vieedom in K ra in , in das Einverständniß zu 
sehen, ddo. Wien 29. October 1537. O r ig in a l, auf 
Papier, m it angeklebtem Siegel.

251. General-Befehl C arl's, Erzherzogs zu Oesterreich re., 
betreffend die kanfrechtliche Ueberlassnng der in K rain 
gelegenen Güter, ddo. Grah 18. Dee. 1569. O rig inal, 
auf P ap ie r, m it angeklebtem Siegel.

LXX1V. Vom Herrn O t t o k a r  K l e r r ,  Bnchhandlnngs- 
Praetikanten in Laibach:

252. Taschen - Atlas itv X X X X V  Karten über alle Theile 
der Erde. Herausgegeben von C. R . Schindelmayer. 
W ien 1807. 4.

LX X V . Von den betreffenden S  t u d i e n - D  i r  e e t i o n e n :
253. Programm und Jahresbericht des k. k. Obergymna- 

siums zu Laibach fü r das Schuljahr 1860.
254. Achter Jahresbericht der k. k. selbstständigen Unter- 

Realschule in Laibach. Veröffentlichet am Schluffe des 
Schuljahres I860.

255. Classification der Schüler an der k. k. Mnster-Hanpt- 
schnle in Laibach, nach geendigtem zweiten Semester I 860.

256. Fortgang der Schüler an der 3 - elassigen städtischen 
Knabenschule zn Laibach im Sommer-Semester 1860.

LX X V I. Vom Herrn C a r l  R a v .  R a a b ,  jnbil. k. k. 
Regiernngsrath in Laibach:

257. Gottfried Schnlhen's neu angirte und eontinuirte 
Chronica. Lübeck 1650. 12.

258. Denkbnch für Fürst und Vaterland. Enthaltend die 
Beschreibung aller im I .  1814 in den österreichischen 
Staaten abgehaltenen Friedens-Feierlichkeiten. Heraus­

gegeben von Josef Rosse, Wiener Magistrats-Beamten. 
2 Theile in Einem Bande. Wien 1814. 4.

L X X V II. Von dem Vorstande des Voigtländischen alter- 
thnmsforschenden Vereins zu H o h e n l e u b e n :

259. „V a risc ia ,« Mittheilungen aus dem Archive des 
Voigtländ. alterthnmsforschenden Vereins. Heraus­
gegeben von Friedrich Alberti, Seerelär dieses Vereins, 
P farrer zn Hohenleuben re. Fünfte Lieferung. Greiz.

260. Fortsetzung des Kataloges der Bibliothek dieses Vereins. 
L X X V Iil.  Vom Herrn G e o r g  K r i s c h a i ,  P farrer zn

Altenmarkt bei Laas, —  24 in der Gegend deS alten 
Terpo, unweit Altenmarkt bei Laas, ausgegrabene 
römische Münzen, von denen aber nur folgende zwei, 
silberne und vier kupferne bestimmbar sind:

A. S i l b e r n e :

261. Römische Familien - Münze.
262. Von der Kaiserin Julia Marsa, im Revers: Pietas Aug..

B. K u p f e r n e :

j 263. Vom Kaiser Domilianus (sonst unkenntlich).
264. Vom Kaiser Constanlius Chlorus (im Revers: Gcnh> 

Populi Romani).
265. Vom Kaiser Maximianus Hereuhus (int Revers: JovS 

Conservatori Augg.).
266. Vom Kaiser Constanlius II.

LX X IX . 21 u g e f o u s t :
F o l g e n d e  K u p f e r - M ü n z e n :

267. An. Gekrönter K opf, m it der Umschrift: Faustin I .  
Empereur d’ Haiti. Unten: 1850. —  Ren. Gekröntes 
W appen, von zwei Löwen emporgehalten, m it der 
Umschrift: Indepeiidance. Unten: Six Cen times un quart.

268. An. Georgius IV. Dei Gratia. Dessen bloßer Kopf. —  
Ren. Eine m it einem Helme bedeckte sitzende F igur, m it 
der Umschrift: Britanniar. Ren. Fid. Des.

269. An. Dublone, Stampe e Spagna. Unten ein Wappen. 
—  Ren. M it  der päpstlichen Krone bedecktes ovales 
Wappen, in welchem ein gekrönter einköpfiger Adler.

270. An. Georgius IV. Dei Gratia. Dessen bloßer Kopf. 
Ren. Wie bei N r. 268.

271. Griechisches 10 Lepta-Stück öou Kapodistrias, 1830.
272. An. Belorberter Kopf, m it der Umschrift: Province 

o f nova Scotia. — Ren. Zwischen zwei Lorberblättern 
eine Distel, m it der Umschrift: Halfpenny Token, 1823.

273. Zwei Skülling-Species von Carl X IV ., Könige von 
Schweden und Norwegen, 1822.

274. An. Adler auf der Nepalpflanze, m it der Umschrift: 
Republica Mexico na. -—- Ren. */4 M. A. 1835.

275. Fünf-Centesirni-Stück von der Republik Uruguay, 1857.
276. An. Guilelmus IU I. Dei Gratia. Dessen bloßer Kopf. 

Unten: 1834. —  Ren. Wie bei N r. 268.
277. Fünf- Ouallrini - Stück von Toscana, 1830.
278. Von der ostindischen Compagnie, 1804.
279. Von den jonischen Inseln. 1819.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Ignaz v. Kleinmayr &  Fedor Bamberg in Laibach.


